
Das Ausbalancieren von Sortiments-
breite, eigenen Lagerbeständen und 
Warenverfügbarkeit ist eine der gros-
sen Herausforderungen im Konsum-
güterhandel. Was aufgrund der ho-
hen Warenkosten und der schwan-
kenden Nachfrage physisch nicht 
mehr in jeder Filiale vorgehalten 
werden kann, muss durch intelli-
gente Informationsverarbeitung und 
Steuerung kompensiert werden.

Die allgemeine wirtschaftliche 
Entwicklung verschärft diese Lage 
zunehmend. Im Zuge der Konzen-
tration auf Kernkompetenzen und 
der Globalisierung der Wirtschafts-
räume werden die Wertschöpfungs-
ketten immer stärker in einzelne 
Glieder unterteilt. Technologische 
Quantensprünge und Veränderun-
gen im Konsumverhalten nötigen 
das Management der einzelnen Ket-
tenglieder, flexibel auf die sich verän-
dernden Herausforderungen zu rea-
gieren. Gleichzeitig nehmen durch 
die zunehmende Komplexität der 
Wertschöpfungsketten die Transak-
tionskosten zu. Nur die systemati-
sche Verzahnung und Kooperation 
aller Beteiligten sowie die Optimie-
rung aller Prozesse entlang der Wert-
schöpfungskette können diesen Her-
ausforderungen gerecht werden.

Die Rolle des E-Business
Langfristiges Ziel solcher kollabora-
tiver Prozesse ist die Effizienzsteige-
rung der gesamten Wertschöpfungs-
kette. Das Erzielen von Wettbewerbs-
vorteilen wird damit immer weniger 
eine Angelegenheit eines einzelnen 
Unternehmens bleiben, sondern 
Aufgabe der jeweiligen Wertschöp-
fungskette sein, in die ein Unterneh-
men eingebunden ist. Das heisst: Die 
standortübergreifende Warenwirt-
schaft und damit auch die Koopera-
tionsfähigkeit eines Unternehmens 
entscheiden letztlich, ob dieses Un-
ternehmen dauerhaft überlebens- 
und erfolgsfähig ist.

Das Management (Planung, Steu-
erung, Kommunikation) der immer 
komplexer werdenden Supply Chain 
ist heutzutage ohne E-Business kaum 
mehr denkbar. Das Internet und die 

unaufhaltsamen technischen Ent-
wicklungen in den Bereichen Tele-
matik und Softwaretools (zum Bei-
spiel ERP-Systeme) bieten die Mög-
lichkeit, die Transaktionskosten 
durch die elektronische Abwicklung 
des Auftragsabwicklungsprozesses 
zu senken und damit völlig neue Lö-
sungen und Businessmodelle auszu-
arbeiten.

Kollaboration in der Schweiz
Auch in der Schweiz sehen sich Händ-
ler, Hersteller und Logistikdienstleis-
ter zunehmend mit gesättigten, sich 
verändernden Märkten und einem 
stark technologisierten Umfeld kon-
frontiert. Zudem stellen Konsumen-
ten, Märkte, Gesetzgeber und globa-
le Krisen immer höhere Anforderun-
gen. In diesem komplexen Umfeld 
kommt einer gelebten, etablierten 
Kollaborationskultur deshalb eine 
stetig wachsende Bedeutung zu.

Accenture und GS1 Schweiz führ-
ten im Jahr 2006 unter den über 4000 
GS1-Mitgliedern (Hersteller, Händler 
und Logistikdienstleister) eine Befra-
gung über ihre Erwartungen an kolla-
borative Prozesse durch. Darin zeigte 
sich, dass die Marktteilnehmer grund-
sätzlich erkannt haben, dass sie ihre 
Prozesse und Aktionen aufeinander 
abstimmen müssen. Bei der konkre-

ten Umsetzung der Kollaboration be-
stehen aber noch Defizite. Insgesamt 
erwarten die Akteure, dass sich Kolla-
boration in den kommenden Jahren 
verstärkt durchsetzen wird.

Transparenz und Vertrauen 
durch Standards
Standards bilden eine gemeinsame 
Plattform für die Umsetzung kollabo-
rativer Prozesse und sind Vorausset-
zung für deren effektive Ausbreitung 
auf dem Markt. Dank Standards kön-
nen anerkannte kollaborative Instru-
mente eingesetzt werden. Sie schaf-
fen Transparenz bei gemeinsamen 
Geschäften und tragen zum Aufbau 
eines Vertrauensverhältnisses bei.

Das GS1-System (ehemals EAN.
UCC System) ist seit drei Jahrzehnten 
sehr erfolgreich in zahlreichen Bran-
chen eingeführt. GS1 ist die interna-
tional führende Not-for-profit-Or-
ganisation für die Entwicklung und 
Umsetzung weltweiter Standards mit 
dem Ziel, Logistik und Nachfrage-
ketten zu optimieren. Das GS1-Sys-
tem wird heute in 150 Ländern von 
über 1,3 Millionen Unternehmen ge-
nutzt. Die Länderorganisation für die 
Schweiz ist GS1 Schweiz, ein politisch 
neutraler Verein, der sich durch Mit-
gliederbeiträge sowie Produkte und 
Dienstleistungen selbst finanziert.

Neben dem eigentlichen Numme-
rierungssystem bietet GS1 verschie-
dene Dienstleistungen (etwa Artikel-
stammdatensynchronisation) an. 
 Eine weltweit eindeutige, über-
schneidungsfreie Referenz ermög-
licht den Zugriff auf Informationen, 
die in Datenbanken abgespeichert 
sind. Sie ersetzt in der elektronischen 
Datenkommunikation die kostspieli-
ge Übertragung von Adressen, Arti-
kelbeschreibungen oder sonstigen 
Detailinformationen. Moderne For-
men des Daten- und Warenverkehrs 
zwischen den Betrieben und Unter-
nehmen stützen sich in zunehmen-
dem Masse auf solche Nummernsys-
teme und Strichcodes zur Identifika-
tion der Adressen und der Ware.

EDI-Schnittstellen gehören 
ins ERP
Obwohl mit GS1 ein global eingesetz-
ter Standard zur Verfügung steht, fin-
det dieser in der Praxis jedoch nicht 
flächendeckend Anwendung. Statt-
dessen ist eine Vielzahl proprietärer, 
«kreativer» Lösungsansätze vorzu-
finden, wie beispielsweise der Aus-
tausch von Excel-Dateien, Portallö-
sungen oder die konzernweite Inte-
gration über dasselbe ERP-System. 
Dies lässt die Frage offen, warum 
ERP-Software nicht mit Standard-
EDI-Schnittstellen ausgeliefert wird, 
die von den Anwendern direkt oder 
über komplementäre Dienstleister 
für die Business Collaboration ein-
gesetzt werden könnten.

GS1 Schweiz, Accenture (2006): 
GS1 Report Schweiz 2006, Effizienz-
steigerung durch Collaboration.

Standards bilden eine gemeinsame Plattform für die Umsetzung 
kollaborativer Prozesse. Sie sind Voraussetzung für deren effektive 
Ausbreitung auf dem Markt.
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Standortübergreifende Waren-
wirtschaft im Konsumgüterhandel
Das Management komplexer Supply Chains ist ohne E-Business kaum mehr denkbar. Kollaborative Prozesse 

sollen die Effizienz der Wertschöpfungskette steigern. Mit GS1 steht ein globaler Standard für die Kollaboration 

zur Verfügung, verwendet werden aber meist noch proprietäre Ansätze. Thomas Bögli
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